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33. JAHRGANG

HEFT 10

OKTOBER
ROTE REVUE

WILHELM BICKEL

Zum Bevölkerungsproblem der Gegenwart
Die herrschenden Ansichten über die Bevölkerungsfrage haben im Laufe

der Zeit wiederholt umgeschlagen. Dies erklärt sich nicht zuletzt daraus, daß

die tatsächliche Bevölkerungsentwicklung, soweit unsere Kenntnisse davon

zurückreichen, sehr ungleichmäßig verlief und die Neigung bestand, das

Augenmerk immer nur auf die augenblickliche Lage zu richten. Die schweren

Bevölkerungsverluste, die Deutschland im Dreißigjährigen Krieg erlitten
hatte, und der Bedarf des aufkommenden Kapitalismus an Arbeitskräften
brachten im 17. und 18. Jahrhundert den sogenannten «Populationismus»
hervor, eine Lehre und Politik, wonach ein Land nie genug Einwohner haben
konnte und die Vermehrung der Bevölkerung als die Quelle der Macht und
des Wohlstandes des Staates das oberste Ziel jeder Regierungstätigkeit bilden
sollte. Dagegen war das 19. Jahrhundert unter dem Eindruck der damaligen
raschen Bevölkerungszunahme und des berühmten «Essai über das

Bevölkerungsprinzip» von T. R. Malthus (1798), der das bestehende Elend der Massen

ihrer unbegrenzten Reproduktionskraft beimaß, von einer dauernden
Übervölkerungsfurcht beherrscht, die ihren praktischen Niederschlag schließlich
in der sogenannten neo-malthusianischen Bewegung zur freiwilligen
Beschränkung der Kinderzahl fand. Der im letzten Drittel des vorigen
Jahrhunderts einsetzende und nach der Jahrhundertwende immer stärker
werdende Geburtenrückgang nahm dann schließlich in den dreißiger Jahren

derartige Ausmaße an, daß man in zahlreichen europäischen Ländern trotz
gleichzeitiger Verminderung der Sterblichkeit mit einem vollständigen
Stillstand des Bevölkerungswachstums und sogar baldigem Bevölkerungsrückgang

rechnete, woran manche Kreise nun auch wieder die schwärzesten

Befürchtungen knüpften. Zwar nahm die Bevölkerung auch in den dreißiger
Jahren noch immer zu; doch wiesen die Statistiker nach, daß dies nur ihrer
außergewöhnlich günstigen Alterszusammensetzung zu verdanken war, in
der die aus den sehr geburtenreichen ersten Jahren des Jahrhunderts
stammenden Altersjahrgänge größter Fruchtbarkeit damals besonders stark
vertreten waren, und daß die fortschreitende Überalterung der Bevölkerung
automatisch zu einem Rückgang der Geburtenhäufigkeit und einer Zunahme der
Sterblichkeit führen müsse.
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